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VON IRENE BÄTTIG FÜR SWISSOLAR

Wenn tagsüber in den Büros die 
Computer heiss laufen, im Im-
biss der Grill auf Hochtouren 

heizt, der Kunststoffverarbeiter Formen 
giesst oder in der Filiale des Detailhändlers 
die Kühlung brummt, liefern Photovolta-
ikanlagen (PV-Anlagen) am meisten Strom 
– Gewerbe und Solarenergie sind also eine 
perfekte Kombination. Hinzu kommt, dass 
der Strom vom eigenen 
Dach günstiger ist als der 
Strom vom lokalen Elek-
trizitätsversorger. Doch 
trotz dieser Vorteile sind 
Solarstromanlagen in 
Gewerbeliegenschaften 
noch eher selten. Denn 
vor allem bei bestehen-
den Gebäuden, die verschiedene KMU als 
Mietparteien beherbergen, war es bisher 
aufwändig, Solarstrom vom eigenen Dach 
zu nutzen. Dabei wäre eine gemeinsame 
Nutzung von Solarenergie vom Dach sehr 
interessant – sowohl für die Eigentümer-
schaft, als auch für die eingemieteten 
Unternehmen.

Trotzdem hat Swiss Renewable Solu-
tions auf zwei Gewerbeliegenschaften im 
luzernischen Kriens 2023 zwei Photovol-
taikanlagen mit einer Gesamtleistung von 
rund 160 kWp und einer jährlichen Pro-
duktion von rund 150'000 kWh Strom 
realisiert. 

Contractor trägt Verantwortung

«Das Gebäude gehört nicht uns», erklärt 
Roman Gysel von Swiss Renewable Solu-

tions. «Als Contractor 
mieten wir das Dach, 
haben die Anlage ge-
plant, finanziert und 
gebaut und betreiben sie 
nun.» Im Gegenzug ver-
pflichtet sich die Eigen-
tümerschaft, Solarstrom 
zu beziehen, wenn die 

Anlage auf dem Dach produziert. Der Preis 
dieses sogenannten Eigenverbrauchs liegt 
rund 20 % unter dem Stromtarif. Eine Win-
Win-Situation also? «Bis anhin hat sich die 
Investition für uns noch nicht gerechnet», 
erklärt Gysel. Denn in den ersten zwei Be-
triebsjahren konnte die Solarenergie nur 
für den Allgemeinstrom genutzt werden 

Gewerbe und  
Solarenergie –  
das passt perfekt 
Ricola, Victorinox oder Ikea haben grosse Solaranlagen auf ihren 
Gebäuden installiert und nutzen den produzierten Strom zu einem 
grossen Teil gewinnbringend selbst. Noch selten sind solche Anlagen 
jedoch auf gemischten Gewerbeliegenschaften. Dies könnte sich nun 
dank des neuen Energiegesetzes ändern. 

«Seit 2025 sind sog. 
virtuelle Zusammen-
schlüsse zum Eigen-

verbrauch (vZEV) 
wmöglich.»
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Diese Photovoltaikanlage auf einem Gewerbegebäude in 
Kriens produziert jährlich rund 150'000 kWh Strom. Dank 
virtuellem Zusammenschluss zum Eigenverbrauch (vZEV) 
können hier auch auch bald die Mietenden von günstigem 
Solarstrom vom Dach profitieren. 



– für Aufzug, Lüftung und Licht im Treppenhaus. 
Der Eigenverbrauch belief sich so nur auf rund 40 
Prozent der Produktion. Der Rest wurde ins lokale 
Verteilnetz eingespeist – die Entgelte dafür sind in 
letzter Zeit deutlich gesunken. «2024 haben wir im 
Durchschnitt nur 2,7 Rappen pro Kilowattstunde 
erhalten», so Gysel. Zum Vergleich: Der Strom vom 
Netz des lokalen Anbieters liegt bei mindestens 20 
Rappen pro Kilowattstunde, inkl. Abgaben. Für den 
Solarstrom, den Gysel als Eigenverbrauch hausintern 
absetzen kann, liegt der Erlös bei rund 16 Rappen 
pro Kilowattstunde, also rund 20 % tiefer als der 
Stromtarif.

Wirtschaftlichkeit dank vZEV steigern 

Ab diesem Jahr können nun auch die Mietparteien 
im Krienser Gewerbebau Solarstrom vom Dach kau-
fen. «Wir gehen davon aus, dass der Eigenverbrauch 
auf rund 60 bis 70 Prozent steigt, je nachdem, wie 
viele Mietparteien mitmachen. Damit können wir 
die Anlage wirtschaftlich betreiben», zeigt sich Gy-
sel erfreut. «Gleichzeitig profitieren auch die Mie-
tenden von den tieferen Strompreisen.»

Dass diese Lösung erst jetzt, zwei Jahre nach In-
betriebnahme, umgesetzt wird, hat mit der Gesetz-
gebung zu tun. Dank des neuen Energiegesetzes 
sind seit 2025 sog. virtuelle Zusammenschlüsse zum 
Eigenverbrauch (vZEV) möglich. «Neu dürfen die 
Zähler der Energieversorger genutzt werden, um 
die Strombezüge innerhalb des vZEV zu messen 
und mit diesen Daten den Eigenverbrauch zu er-
mitteln», so Gysel. Vor dieser Neuerung mussten 
dafür zusätzliche Zähler installiert werden. «Neben 
den Kosten für die Solaranlage von rund 300'000 
Franken hätten wir zusätzlich 40'000 bis 50'000 
Franken in neue Zähler investieren müssen», so 
Roman Gysel. Diese Kosten kann er sich nun sparen. 
Eine grosse Hürde für die gemeinschaftliche Nut-
zung von Solarenergie in Bestandsliegenschaften 
ist damit aus dem Weg geschafft. 

Dienstleister übernehmen komplexe 
Abrechnung

Blauäugig hat Solarspezialist Gysel die Investition 
allerdings nicht getätigt: «Die Gesetzesänderung 
zeichnete sich schon damals ab und wir haben das 
Investitionsrisiko bewusst in Kauf genommen.» Nun 
hofft er, dass auch andere Eigentümerschaften von 

«Interessant sind 
Unternehmen 

mit hohem 
Stromverbrauch.»

Roman Gysel

Swissolar geht von drei Szenarien aus: Bremsszenario – Gebremster 
Ausbau, gesetzliche Zielwerte verfehlt (14,7 TWh bis 2030, 20 TWh bis 

2035). Mittelszenario – Verbesserung der Rahmenbedingungen  
(16 TWh bis 2030, 24 TWh bis 2035). Expressszenario – gem. 

Stromgesetz, rasche und umfassende Verbesserung der Rahmen­
bedingungen (18,7 TWh bis 2030, 31 TWh bis 2035) 

SW IS SOLAR

Aktionsplan 2030

Der Branchenverband 
Swissolar appelliert mit 
dem Aktionsplan 2030 an 
die Politik, den eingeschla-
genen und vom Volk mehr-
fach bestätigten Pfad in 
Richtung Vollversorgung 
mit erneuerbaren Energien 
konsequent weiter zu 
verfolgen. Am 13. Novem-
ber 2025 wurde ein Ak-
tionsplan mit sieben 
Punkten vorgestellt.

Der Aktionsplan von Swisso-
lar will aufzeigen, welche 
Weichen jetzt gestellt werden 
müssen, damit die enormen 
Potenziale der Solarenergie 
genutzt werden können und 
sich Solarstrom zusammen 
mit dezentralen Steuerungen 
und Speicherlösungen 
optimal ins Gesamtenergie-
system integriert. 
1.	 Bereitstehende Technik 

nutzen: Strommarktmo-
dell mit Planungssicher-
heit realisieren, Gebäude-
programm weiterführen, 
am beschlossenen Atom-
ausstieg festhalten.

2.	 Solarenergie mit Wind- 
und Wasserkraft als 
Dreamteam für die Schwei-
zer Energieversorgung: 
Winterstromproduktion 
stärken, Einsatz saisonaler 
Speicher stärken.

3.	 Lokal produzieren – lokal 
verbrauchen: Bremsen für 
(Virtuelle) Zusammen-
schlüsse zum Eigenver-
brauch ((v)ZEV) sowie für 
lokale Elektrizitätsgemein-
schaften (LEG) lösen.

4.	 Flexible Produktion und 
Speicherlösungen statt 
überdimensionierter 
Netze: Gesetzliche Flexibi-
litätsinstrumente nutzen, 
Regelenergiemarkt effizi-
enter gestalten, Datenstan-
dardisierung schaffen, 
smarter und effizienter 
Netzausbau.

5.	 Jede geeignete Fläche 
zählt: Bürokratische 
Hürden für die Nutzung 
von Dächern, Fassaden 
und Infrastrukturen 
abbauen, Solarpflicht mit 
Mass.

6.	 Sonnenstrom als Wirt-
schaftsfaktor nutzen: 
Innovationsförderung 
beibehalten, Forschung 
stärken, Lieferketten 
nachhaltig und transpa-
rent gestalten.

7.	 Kooperation zwischen 
Solarbranche und Ener-
gieversorgern: Solarbran-
che bei der Erarbeitung 
von Richtlinien einbezie-
hen, Vorschriften der 
Netzbetreiber vereinheit-
lichen
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Büro- und Gewerbeliegenschaften dem 
Beispiel folgen. Denn einen vZEV zu grün-
den, ist heute einfach: Der vZEV wird beim 
Netzbetreiber angemeldet und die Energie-
versorger sind verpflichtet, die Messdaten 
bereitzustellen. Ob Mietende beim vZEV 
mitmachen wollen, ist ihnen freigestellt. 
Dank der neuen Regelung können einzelne 
Parteien unkompliziert in den vZEV auf-
genommen werden. Sogar Liegenschaften 
in der Nachbarschaft können in den Ver-
bund aufgenommen werden. Vorausset-
zung ist, dass sie am gleichen Verteilkasten 
bzw.an der gleichen Sammelschiene einer 
Trafostation angeschlossen sind.

Wer Solarstrom vom Dach bezieht, er-
hält die Stromrechnung nicht mehr vom 
Energieversorger, sondern vom Betreiber 
des vZEV. Dieser tritt gegenüber dem Elek-

trizitätsversorger als Stromkäufer und Ver-
käufer auf und übernimmt die gesamte 
Abrechnung innerhalb der Gemeinschaft. 
«Die Abrechnung ist recht komplex und 
wird in der Regel an einen Dienstleister 
ausgelagert, der über spezielle Software-
lösungen verfügt», so Gysel. «Wir als Con-
tractor können diese Aufgabe auf Wunsch 
auch übernehmen.»

Nachfrage nach erneuerbarem 
Strom steigt

Ob sich eine Solaranlage mit einem vZEV 
für eine Gewerbeliegenschaft lohnt, ist 
von verschiedenen Faktoren abhängig. 
Genügt die Tragfähigkeit des Dachs? Oder 
steht eine Dachsanierung an? Dann ist 
der ideale Zeitpunkt, die Solaranlage 
gleich in das Bauvorhaben zu integrieren. 

lokalerstrom.ch

Die Vermarktung von 
lokal produziertem 
Strom wirft viele 
Fragen auf und bringt 
diverse Herausforde-
rungen mit sich. Die 
Informationsplattform 
von Swissolar, Energie 
Schweiz und VSE 
www.lokalerstrom.ch 
informiert übersicht-
lich, fundiert, neutral 
und aktuell über ZEV, 
vZEV und LEG. 

> www.lokalerstrom.
ch/

Photovoltaik-
Tagung 2026

Am 31. März/1. April 
2026 findet in Bern 
die Schweizer 
Photovoltaik-Tagung 
statt. Das Programm 
beleuchtet unter 
anderem politische 
Rahmenbedingun-
gen, den Markt und 
seine Herausforde-
rungen, Schwer-
punkte der Forschung 
und die Integration 
der Solarenergie in 
Gebäude und 
Stromnetze.

> www.pv-tagung.ch/

Vergleich der Energiewerte mit und ohne virtuellen Zusammenschluss zum Eigenverbrauch 
(vZEV): Können auch die Mietparteien im Gewerbegebäude Solarstrom beziehen, steigt der 
Eigenverbrauch (geschätzte Werte) deutlich, gleichzeitig sinkt die Einspeisung des Über-
schussstroms ins Netz. 

©
 S

W
IS

S
 R

E
N

E
W

A
B

LE
 S

O
LU

T
IO

N
S

Entscheidend für die Dimensionierung 
ist auch der Stromverbrauch der Mieter-
schaft. «Interessant sind Unternehmen 
mit hohem Stromverbrauch», so Gysel. 
«Insgesamt sollte mindestens ein Eigen-
verbrauch von 60 % des Solarstroms re-
sultieren.» Dabei gilt es zu berücksichti-
gen, dass der Stromverbrauch in naher 
Zukunft generell steigen wird. Zuneh-
mend werden Unternehmen Ladestatio-
nen nachfragen oder ihre Räume im Som-
mer kühlen. Hinzu kommt: «Gewerbe und 
Zulieferer der Industrie fragen nach 
Strom aus erneuerbarer Energie, um ihre 
Treibhausgasbilanz zu verbessern», ist 
Gysel überzeugt. So wird das Angebot an 
günstigem Solarstrom zu einem guten 
Vermietungsargument, gerade an weniger 
attraktiven Standorten. 


